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Der Gübsensee wird grüner
DieGübsengesellschaft kümmert sich umdieUmgebung des Stausees. Jetzt hat sie ein neues Projekt angepackt.

Marlen Hämmerli

Luftbilder zeigenes:NochEnde
der 1970er-Jahre war die Natur
um den Gübsensee im Westen
von St.Gallen deutlich vielfälti-
ger. Mehr Obstbäume, mehr
Sträucher,mehrHecken.Andres
Scholl lebt inBruggenundarbei-
tet als Leiter der ausserrhodi-
schenAbteilungNaturundWild-
tiere in Herisau. Auf seinem
Arbeitsweg radelt er jeweils am
Gübsensee vorbei. So setzte er
sicheinesTages andenCompu-
ter und sichtete alte Luftbilder.

Scholl ist auch Mitglied der
Gübsengesellschaft St.Gallen-
Herisau.Seit 1928kümmert sich
die Gesellschaft mit der St.Gal-
lisch-AppenzellischenKraftwer-
keAGdarum,denGübsenseezu
pflegen und aufzuwerten. We-
gen der Luftbilder regte Scholl
an, auch dieweitereUmgebung
miteinzubeziehen,nichtnurden
Bereich direkt am Stausee. Er
entwarfeingrobesKonzept.Das
war 2019. 2021 wurden die ers-
tenAufwertungen realisiert. In-
zwischen sind die ersten Ergeb-
nisse sichtbar: An den Wegen
und Strassen zum See spriessen
Blumen und Bäume. Hecken
undSträucherwurdengepflanzt.

Über200000Franken
werden investiert
Rund zehn Frauen undMänner
derGübsengesellschaftmachen
sich an einem lauen Frühlings-
abend auf zu einem Spazier-
gang.Mit dabei istUmweltinge-
nieurinFabiaKnechtleGlogger.
Sie hat im Auftrag der Gesell-
schaft eindetailliertesMassnah-
menpapier ausgearbeitet und
kümmert sich auch umdieUm-
setzung.

SechsderMassnahmensind
oder werden realisiert. Weitere
elf sollennachMöglichkeit noch
bis 2026umgesetztwerden. Ins-
gesamt wird das Projekt über
200000Frankenkosten.Rund

60000Franken trägtdie Stadt.
Rund 140000 Franken haben
Stiftungen zugesagt, darunter
der Straubenzeller Fonds, die
Walter-und-Verena-Spühl-Stif-
tung, die Huber-und-Suhner-

sowie die Metrohm-Stiftung.
Auch auf Herisauer Gemeinde-
gebiet wurden Massnahmen
umgesetzt, die das Amt für
Raum und Wald des Kantons
Appenzell Ausserrhoden finan-

zierte. So wurde eine Blumen-
wiese angesät und eine Hecke
aufgewertet.Wennmöglich, sol-
len auch hier weitere Aufwer-
tungen folgen.

Fabia Knechtle Glogger
führt die Sturzeneggstrassehin-
unter und bleibt auf Höhe des
Bauernhofs stehen.«1960, 1970
stand hier ein grosser Obstgar-
ten.»DannkamderFeuerbrand
undalteBäumewurdennichter-
setzt. Jetzt wachsen entlang der
Strasse wieder mehrere junge
Bergahorne,LindenundEichen.
«Vögel sind für Nistplätze auf
Bäume angewiesen, für die Ar-
tenvielfalt sind siewichtig», sagt
KnechtleGlogger. Siehofftnun,
dass die Jungbäume frisch aus-

treiben. Der vergangene Som-
merwar sehr trocken,dieBlätter
vertrockneten. Stadtgrün
St.Gallenwässertedie Jungbäu-
me notfallmässig. «Das war
aber nur ein Tropfen auf den
heissen Stein.» Auch am Süd-
ufer des Gübsensees sind Bäu-
me gepflanzt worden. Und Ge-
hölzgruppen.Das trägtdazubei,
die dortigen Weiden artenrei-
cher zu gestalten.

Blumenwiesenundein
Tümpel fürAmphibien
DieGruppeziehtweiter. ImHin-
tergrund brummt die Mähma-
schine eines Bauers. Velofah-
rerinnen, Jogger und ein Spa-
ziergänger mit Kinderwagen

ziehenanderGruppevorbei, ab
undaneinAuto.AmNeuhofweg
in Richtung Winkeln bleibt
KnechtleGloggererneut stehen.
Der Kiesweg soll im Sinne der
Veloschnellrouteverbreitertund
ausgebaut werden. Baubeginn
ist noch indiesemJahr.Vorgese-
hen sind ein vier Meter breiter
Veloweg und ein zwei Meter
breiter Fussweg.

Als er das hört, ruft Tobias
Rüesch, ehemaliger Präsident
der Gübsengesellschaft, laut:
«Was?» Mit Schritten misst er
die Breite ab und bleibt in der
Wiese stehen. Dass die Wiese
derart verschmälert wird, über-
rascht ihn.«Daskannmanauch
als Velofahrer nicht gut finden,
sagtKnechtleGlogger. «Aber es
sind die Vorgaben.»

An zwei Stellen amNeuhof-
weg plant die Gübsengesell-
schaftBlumenwiesen. Sie sollen
währendderBauarbeiten fürdie
Veloschnellroute angelegt wer-
den – wie es auch mit dem Blu-
menstreifenunddenzwölfObst-
bäumen inRichtungSBB-Sitter-
brücke geschah. Weiter oben in
der Wiese wächst bereits eine
Hecke. Dafür stellte Birdlife
St.Gallen-Bodensee Mittel und
Freiwillige zur Verfügung.

Am Kräzerenweg, der vom
Neuhofweg abzweigt undunter
derBahnlinie zumFamiliengar-
ten Bildweiher führt, entsteht
ein Amphibienlaichgewässer.
Blau, gelbundorangemarkierte
Pflöcke zeigen an, wo sich in
einemJahreinTümpelbefinden
soll. «Wenn alles klappt», sagt
Knechtle Glogger. Auch dieses
Projekt wurde in die Arbeiten
zur Veloschnellroute integriert.

Plaudernd schlendert die
Gruppe zurück, legt weitere
Stopps ein, diskutiert über die
Freilegung der Bäche, die Grill-
stellenamGübsensee,Blumen-
wiesenundWeiden.DieUmge-
bungdesGübsensees verändert
sich. Langsam, aber sicher.

Abkehr vom Lärm der Welt
Die Tänzerin Robina Steyer bewegt sich im Stück «SanctaWiborada» auf den Spuren der St.Galler Inklusin undHeiligen.

Bettina Kugler

Schweigend setzt sie Schritt vor
Schritt, in sich ruhend und zu-
gleich zugewandt: So begegnet
man Wiborada, der lange eher
unbekannten Stadtheiligen
St.Gallens, in den ersten Minu-
tenderTanzperformance«Sanc-
ta Wiborada. Reise ins Innere
derRebellion».AmDonnerstag-
abendwurdedasStück, entstan-
denaufAnregungdesökumeni-
schen Wiborada-Projektteams,
in der Kirche St.Mangen urauf-
geführt; zweiweitereAufführun-
gen sind im Rahmen des Tanz-
festes St.Gallen zu sehen.

Die Tänzerin Robina Steyer
rückt darin die frühmittelalter-
liche Heilige, Schutzpatronin
der Bibliotheken, ins Licht der
Gegenwart. Sie streift Wibora-
das Leben, leuchtet aber vor al-
lem ins Innere: in Räume exis-
tenziellerFragennachdemPlatz
in derGesellschaft oder ausser-

halb von ihr, am Rande – heute
so aktuell wie im 10. Jahrhun-
dert. Es geht ums Frausein und
dieErwartungen,diedamit ver-
bunden sind, auf eine Art, dass
sich auch Männer gemeint und
angesprochen fühlen dürfen.

DieHeilige spricht indie
Gegenwart
Inknapp sechzig intensivenMi-
nuten bewegt sich Robina Stey-
er zu einer suggestiven Sound-
collagevonMaximilianNäscher
zwischen Nacht und gedämpf-
tem Licht. Sie kommt im Halb-
dunkel durch den Mittelgang
der Kirche, legt zweimal sanft
ihre Hand auf die Schulter von
Frauen, die dort in den Bänken
sitzen.Wie aus derVita der hei-
ligen Wiborada kein dramati-
schesErweckungserlebnisüber-
liefert ist – abgesehen davon,
dass sie den Angriff der Ungarn
in einer Vision voraussah –, so
geschieht auch in der Perfor-

mance die Erleuchtung Schritt
für Schritt. Ein Leuchtkörper
nachdemanderenamRanddes
Bühnenquadrats wird hell, zu-
sammen spenden sie warmes
Licht (Technik: Josua Nold).

Dazu leiht dieTänzerinderHei-
ligen ihre Stimme: Ab Band, in
wenigenSätzen, spricht sie vom
Wunsch, dem Lärm der Welt,
dem vorgezeichneten Weg der
Tochter einer betuchten Thur-

gauer Familie zu entkommen.
Darin äussert sichdieRebellion
der späterheiligGesprochenen,
der ersten Frau überhaupt, der
diese Würdigung zuteilwurde.
Durch Männer selbstverständ-
lich,was sich tausend Jahre spä-
ter noch nicht geändert hat.

BücheralsBrückeund
Schutzwall
«Sancta Wiborada» ist aber
nicht nur eine andächtige Erin-
nerung an eine Frau des Früh-
mittelalters, die anfangs über
dem luftigenweissenHosenan-
zug eine sackartige,mit Nadeln
zusammengehaltene Tunika
trägt (Kostüm: Mirjam Lea Eg-
loff). Die Performance bringt
auch Anfechtungen, schwere
ErschütterungenzumAusdruck,
wie sie die heiligeWiborada er-
lebt habenmag undwie sie sich
in inständigenGebetenvonheu-
te äussern: obesdarinumKrieg,
Ungerechtigkeit und Armut in

der Welt geht oder die toten
Hamster einesKindes.Dazuba-
lanciert Robina Steyer, versun-
ken wie ein Kind in sein Spiel,
auf Büchern, die sie immer neu
auslegt.

Für die Gottverbundenheit,
die Befreiung Wiboradas vom
LärmundvonderLastderWelt,
findet sie starke und poetisch
zarte Bilder und eine Bewe-
gungssprache, die einerseits
schöpft aus rituellen Gebetsge-
bärden, andererseits aber auch
RäumeöffnetüberdenGlauben
einer christlichen Heiligen hin-
aus. Etwa im sanft entfesselten
Tanz zu Gabriel Faurés «Pie
Jesu»mit einemhimmelweiten
blauen Tuch als Requisit: Es
schwingtweit aus, hüllt zugleich
schützend ein.

Hinweis
Weitere Aufführung heute
Samstag, 4. Mai, 20 Uhr, Kirche
St.Mangen, St.Gallen.

Umweltingenieurin Fabia KnechtleGlogger (Bildmitte) erklärt denMitgliedern derGübsengesellschaft, was geplant ist, umdieNatur amStau-
see vielfältiger zu gestalten. Bild: Ralph Ribi

ImGewandWiboradas: Robina Steyer verbindet dieHeiligemit Sinn-
fragen und weiblichen Selbstbildern der Gegenwart.Bild: Marius Eckert

Stabsübergabe bei der Gübsengesellschaft

Anlässlich der Hauptversamm-
lung derGübsengesellschaft hat
Tobias Rüesch das Präsidenten-
amt abgegeben. Die Versamm-
lung wählte Peter Federer ein-
stimmig zumneuenPräsidenten.
Federer präsidierte bis vor einem
Jahr die SPHerisau. Rüeschwar

2015 angetreten. Damalswar ein
umfassendes Aufwertungspro-
jekt eben abgeschlossen wor-
den. In der Zeit währendRüeschs
Präsidentschaft wurden dann
weitere Aufwertungsmassnah-
menangestossen unddie Finan-
zierung sichergestellt. (mha)


